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1. Einleitung
1.1 Zur Auswertung insgesamt
Die EKD hat im April 2009 die Daten einer bundesweiten Studie zur Konfirman-denarbeit vorgelegt. Die Ergebnisse für unsere Kirche wurden anschließend bei unterschiedlichen Gelegenheiten in Auswahl vorgestellt und die Umfrageergebnisse im Internet eingestellt (www.rpz-ekhn.de im Downloadbereich Konfirmandenarbeit). 

Bereits die ersten holzschnittartigen und vorläufigen Auswertungen zeigten, dass die Konfirmandenarbeit (KA) – bei allen Schwierigkeiten und Problemen im Detail – ins-gesamt eine erfreulich positive Bewertung erhält. Dies stellt der Arbeit und den An-strengungen, die vor Ort von den Verantwortlichen unternommen werden, um mit den Jugendlichen über Glauben und christliche Gemeinde ins Gespräch zu kommen, ein gutes Zeugnis aus! Die folgenden Ausführungen werden missverstanden, wenn sie nicht vor dem Hintergrund dieser Einleitung gelesen werden!

Denn genau hier setzt die Weiterarbeit am Thema KA an: Das Gute soll gewahrt, unterstützt und – wo möglich – verbessert werden. 

In den Diskussionen und Debatten in unserer Kirche bildeten sich einige thematische Schwerpunkte heraus – zum Beispiel Methoden und Inhalte der KA, Schule und KA, Verhältnis zur Kinder- und Jugendarbeit, Elternarbeit.  Diese wurden der Auswertung als Raster zu Grunde gelegt.

Eine Auswertung der Daten insgesamt konnte nicht geleistet werden. Zum einen verhindert dies die Fülle des Materials, zum anderen fehlen zur vertiefenden Be-arbeitung weitere Daten, die nur den Verantwortlichen für die Studie beim Tübinger Insitut vorliegen und dort ausgewertet werden.

Die für diese Auswertung verantwortliche Arbeitsgruppe setzte sich aus sachkun-digen Vertretern der angesprochenen Arbeitsbezüge zusammen. Unterstützt wurde die Gruppe vom Referat Sozialforschung und Statistik in der Kirchenverwaltung.

Um die einzelnen Ausführungen möglichst einfach mitvollziehen zu können,  werden im Folgenden jeweils die Daten aus der Befragung unmittelbar aufgeführt. Da es neben der Möglichkeit zur Zustimmung oder Ablehnung auf einer Skala von 1 – 7 auch die „neutrale Mitte“ (4) gibt, erleichtert dies die Einschätzung der Ergebnisse. Die Kürzel (Buchstabe plus Zahl, z.B. CB02) markieren die Fundstelle im ver-öffentlichten Datensatz. Dass darunter die Lesbarkeit gelitten hat, wurde in Kauf ge-nommen.

Zuletzt: Ein und dieselbe Aussage lässt sich unter verschiedene Aspekten betrach-ten. Dem aufmerksamen Leser wird so manche „Doppelung“ auffallen. Diese wurden, soweit redundant, bei der redaktionellen Arbeit entfernt.  Alles Übrige sichert beim eiligen Querlesen oder bei der stichpunktartigen Lektüre den inhaltlichen Zusammen-hang.

1.2 Eine erfreulich positive Bewertung – ein kurzer Überblick

1.2.1 Die Motivationslage 

Ich habe mich zur Konfi-Zeit angemeldet, ...
· um am Ende Geld oder Geschenke zu bekommen



CB10
 Ja. 58% 
Mitte: 13 % 
Nein: 29 % 
 
· um bei der Konfirmation ein großes Familienfest feiern zu können

CB09
Ja:  55% 
Mitte: 15 %
Nein:  30% 

-
um Gemeinschaft zu erleben 





CB02
Ja:  49%

itte: 19%

Nein: 32%

-
um Segen zu empfangen






CB11
Ja: 48%

Mitte: 20 % 
Nein: 33%  

-
um mehr über Gott und Glauben zu erfahren 



CB 01


Ja: 45 %

Mitte: 20 %
Nein: 35 %


Die Erwartung nach Gemeinschaft hat sich erfüllt.  Zum 2. Erhebungszeitpunkt am Ende der Konfirmandenzeit sagten Ja:74% - Mitte: 13% - Nein:13%  (KB02) , dass sie Gemeinschaft erfahren haben. Dies ist der höchste Wert in der Skala.

Diese Erwartung entspricht den Zielen der Mitarbeitenden, die mit 92% Zustimmung (WD03) als höchsten Wert angeben, dass die Jugendlichen in ihrer Kon-firmandengruppe Gemeinschaft erleben sollen. Dem Gemeinschaftsgefühl korreliert, dass sich kaum ein Konfirmand/eine Konfirmandin  als Außenseiter gefühlt hat 

Ich habe mich manchmal als Außenseiter gefühlt




KK 22
Ja: 10%


Mitte: 9 %

Nein: 81 % 

An zweiter Stelle der Bewertungen zum 2. Erhebungszeitpunkt  liegt mit 69 % Zustimmung die Aussage, mehr über Gott und Glauben zu erfahren zu haben 

Während der Konfi-Zeit habe ich mehr über Gott und Glauben erfahren. 

KB01 

Ja:  69 %

Mitte: 15 %

Nein: 16 %

Sehr positiv bewertet sind die Freizeiten. In der Abfrage der Wünsche und Erwar-tungen werden sie von 72 %  der Befragten benannt ( CK06). Die Erwartung an Freizeiten wird nur übertroffen durch die Erwartung, keinen Stress zu haben: 80% (CK10). Im Rückblick werden zu dem Punkt „Freizeit/Rüstzeit/Lager“ die höchsten Zufriedenheitswerte vergeben: 

Wie zufrieden bist du mit Freizeit/Rüstzeit/Lager? 



KN11
pos.: 78%
 
Mitte: 10%  

neg. :12 %  


Auch 85% der Mitarbeiter/innen nennen als wichtiges Ziel, Freizeiten anzubieten (WB07) . 

51 % der Konfis geben rückblickend an,  „einen guten Kontakt zu den Mitarbeiter/ innen bekommen zu haben (Mitte 21%, Nein:  28% - KK03).  56% sagen, dass ihnen Menschen begegnet sind, die ihr Christsein überzeugend leben (Mitte 16% - Nein: 27% -  KK32).  61%  fühlten sich in ihrer Kirchengemeinde willkommen (Mitte:  22%  - Nein: 17%  - KK37). Befragt nach ihrer Zufriedenheit geben immerhin 72% an, mit der Konfizeit insgesamt zufrieden zu sein (Mitte: 18%   - neg.: 10% - KN 01). 


Der gute Kontakt zu den Mitarbeitern spiegelt sich auch in der Zufriedenheit mit den Pfarrer/innen und Hauptverantwortlichen:  70% werten positiv  (Mitte: 13 % - neg.: 16% - KN 07). Bei den  anderen Mitarbeiter/innen gibt es mit 65 % ein vergleichbares Ergebnis (Mitte: 14 % -  neg.: 21% - KN08). 95 % der Mitarbeiter/innen empfinden die Arbeit im Team als gelungen (Mitte: 2% - Nein: 3 % - VM02). 



1.2.2 Themen – Einstellungen –Glaubensfragen

Neben den Themen ihrer Alltagswelt, wie Freundschaft, Sinn des Lebens und Ge-rechtigkeit (als typische Themen der Pubertät) belegt das Thema „Taufe“ mit 63% (Mitte: 20% - Nein: 17%  Nein - CL01) einen hohen vierten 4. Platz.   Dem korrespon-diert die Aussage, seine eigenen Kinder später einmal taufen lassen zu wollen (Ja: 89% - Mitte: 6% – Nein: 5 %  - CG03).

Bei den Mitarbeitern steht „Taufe“ als Thema  auf dem 2. Platz: 91% halten dieses Thema für wichtig (Mitte:  4% Mitte – Nein:  4% - WA03).

Bei allen Items in der Rubrik „Einstellungen zum Glauben“ ( B-11)  gibt es vom ersten hin zum zweiten Befragungszeitraum eine (schwache) positive Entwicklung. Die Befragung verzeichnet in allen Aspekten eine steigende Zustimmung. Am höchsten ist die Zustimmung  bei sachorientierten Formulierungen. Beispiel:

„Ich weiß, was zum christlichen Glauben gehört“ - dort wird ein Anstieg verzeichnet von 50% (Mitte: 24% - Nein: 26% - CE10)  auf 66% (Mitte: 18% - Nein: 16% - KE10).  

Damit einher geht ein Imagegewinn der Kirche, der von der Konfiarbeit bei den Jugendlichen „erwirtschaftet“ wird.  Am Ende sagen  42% Ja  (Mitte 23% - Nein: 35% - KG01), dass es für sie wichtig ist, zur Kirche zu gehören (zu Beginn: Ja. 36% - Mitte: 26% - Nein: 37% - CG01). Auch das die Kirche für die Menschen viel Gutes tut, ist am Ende der Konfizeit eine stärker verankerte Überzeugung.  Am Anfang stimmten dem 68 %  (CG05) zu, zum Abschluss der KA sind es 74% (KG05).  
Dieser Imagegewinn bildet sich auch bei den Eltern ab.  Die Konfirmation des eige-nen Kindes ist den Eltern enorm wichtig. Die Zufriedenheit der Eltern mit der KA ist ebenfalls deutlich. Bei 49%  (PA04) hat sich zudem die Haltung zur Kirchengemeinde positiv verändert. Nur bei 5 % der befragten Eltern gab es eine negative Entwicklung.  

Wie wichtig ist es Ihnen persönlich, dass sich Ihr Kind konfirmieren lässt? 


PA06

pos.: 90 %

Mitte: 6 %

neg.: 4 %

Wie zufrieden sind Sie mit der Konfirmandenarbeit hier insgesamt?



PA01

pos. 73%

Mitte: 14 %

neg.: 13%

1.2.3 Fazit:

Die KA ist erfolgreich als Lernmöglichkeit über Fragen des christlichen Glaubens und der Kirche.  Sie hat sich als Bildungsangebot der ev. Kirche etabliert.   

Die Erwartungen an die „Gemeinschaft“ werden in hohem Maße erfüllt.  Hier ist der integrative Aspekt der KA noch zusätzlich zu berücksichtigen. Ihr gelingt es, den Jugendlichen ein Zusammengehörigkeitsgefühl zu vermitteln. Seinen speziellen Ausdruck findet dieser Aspekt der KA in dem hohen Stellenwert der Freizeiten. Die Konfifreizeiten sind für die Konfis ein bedeutender Faktor der Faszination und der Attraktivität der KA. Daneben wird  der Kontakt zu den haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen  sehr positiv bewertet. 

Das Thema „Taufe“ steht bei den Jugendlichen hoch im Kurs. Sowohl als biografi-scher Anknüpfungspunkt im eigenen Leben, als auch verlängert in eine projizierte Taufpraxis in Bezug auf die eigenen zukünftigen Kinder.  

KA führt bei Jugendlichen und deren Eltern zu eine Imageverbesserung der Kirche und der Kirchengemeinde. 


2.
Themen - Mitarbeitende -  Methoden 

Die Dauer der KA umfasst im Durchschnitt  36 Treffen mit 48 Zeitstunden. Hinzu kommen  2,5 Konfi-Tage, 1,5 Ausflüge, 4 Übernachtungen bei Freizeiten und 4 Stunden Praktikum.

2.1 Themen in der KA

2.1.1
Themen aus der Perspektive der Jugendlichen: 

Wie groß ist dein Interesse an folgenden Themen?

(1 = kein Interesse; 7 = großes Interesse)

Freundschaft  

Ja 89%

Mitte 6%

Nein 4% 
CL09

Sinn des Lebens  

Ja 72%,

Mitte 14%,
Nein 14%
CL11

Gerechtigkeit und Verant-

wortung für andere 

Ja 66%

 Mitte 18%,
Nein 17% 
CL08
Taufe  


Ja 63%

 Mitte 20%,
Nein 17%
CL0

JJesus Christus 

Ja 54%,

Mitte 18%,
Nein 29% 
CL05

In diesem Ranking bilden den Schluss: 

Ablauf und Sinn des Gottes-

Dienstes
 

Ja 33%,

Mitte 27%
Nein 39% 
CL03

Unsere Kirchengemeinde
Ja 37%,

Mitte 25%,
Nein 38%
CL04

Andere Religionen 

Ja 42%

 Mitte 18%,
Nein 41% 
CL07

2.1.2 Themen aus  der Perspektive der Mitarbeitenden
Dieses Thema halte ich in der Konfirmandenarbeit für wichtig...

Jesus Christus 


Ja 96%

 Mitte 3%
 Nein 1% 
WA07
Taufe 



Ja 91%

 Mitte 4%,
Nein 4%,
WA03

10 Gebote 


Ja 91%,

Mitte 7%,
Nein 2%,
WA01

Abendmahl


Ja 90%

Mitte 8%,
Nein 2%

WA04

Freundschaft 


Ja 61%,

Mitte 20%,
Nein 18% 
WA16

(12. Platz von 18) 

In diesem  Ranking bilden den Schluss: 

Andere Religionen 

Ja 31%,

Mitte 22%,
Nein 47%,
WA11

Gewalt 



Ja 39%,

Mitte 27%
 Nein 34% 
WA18

Körper und Sexualität 

Ja 40%
 
Mitte 24%
 Nein 36% 
WA17
Die Themen werden in der Regel vom Pfarrer/der Pfarrerin bestimmt :
sehr starker Einfluss 66 %
 
starker Einfluss 31% 
geringer Einfluss 3%

 VJ01

Zum Vergleich die  Mitarbeitenden:

sehr starker Einfluss 14%
 
starker Einfluss 54% 
 geringer Einfluss 26% 

VJ02 

Zum Vergleich die  Konfirmanden:

sehr starker Einfluss 3%

 starker Einfluss 31% 
geringer Einfluss 60%

 VJ03
Die Themen werden – trotz gegenteiligen Mitarbeiterwunsches - in der Regel vom Pfarrer/der Pfarrerin bestimmt, die Jugendlichen haben kaum Mitsprachemöglich-keiten. Die Themenwünsche gehen weit auseinander Einzige Ausnahme ist das Thema „Taufe“. Während die Jugendlichen mit dem Thema „Freundschaft“ ihre aktuellen und alltäglichen Fragestellungen  und Lebenserfahrungen in der Konfizeit bearbeiten möchten, sind die Angebote der KA eher am kirchlichen Kanon orientiert.  
2.2 Qualifikation der ehrenamtlich Mitarbeitenden

79 % haben keine Schulungen besucht, 15 % keine speziellen Schulungen für die KA. Lediglich 6 % haben spezielle KA-Schulungen besucht. In der Selbst-einschätzung halten  69 % der Mitarbeitenden ihre pädagogische Kompetenz und 73% ihre theologische Kompetenz  für gut.

Meine pädagogische Kompetenz für die Konfirmandenarbeit halte ich für gut:

Ja 69%


 Mitte 22 %,


Nein 9 %,


WE09

Meine theologische Kompetenz für die Konfirmandenarbeit halte ich für gut:

Ja 73 % 


 Mitte16%


 Nein11%,


WE10

Obwohl die große Mehrheit der Mitarbeiter keine Schulung oder Qualifizierungs-maßnahme durchlaufen hat, wird die eigene pädagogische und theologische Kompe-tenz für ausreichend und gut erachtet. Zwischen den Gemeinden findet kaum Austausch über die KA statt. Zudem wird die KA intern praktisch nicht ausgewertet. 

2.3. Methoden

2.3.1
 Die Frage der Methodenvielfalt

Wie oft wurden die folgenden Methoden und Handlungsformen... eingesetzt?

Gruppenarbeit:
häufig 66%
hin und wieder 25%,
selten 6%,
nie 3%,

VH15

Diskussionen 
häufig 65%
hin und wieder 26%
selten 10%
nie 0%

VH02

Singen 

häufig 41%,
hin und wieder 25%,
selten 31%,
nie 3%

VH13
Bibeltexte 
häufig 39%,
hin und wieder 58%,
selten 0%,
nie 3%,

VH10

Vortrag d. Leiters häufig 38%,
hin und wieder 34%,
selten 28%,
nie 0%,

VH01
Gebet 

häufig 31%
hin und wieder 22%,
selten 38%,
nie 9%,

VH09

Rätsel /Quiz
häufig 27%,
hin und wieder 43%,
selten 17%,
nie 13%,

VH05
Geschichten 
häufig 17 %,
hin und wieder 50%,
selten 33% ,
nie 0% 

VH07

zeichnen, malen 

und kreatives 

Gestalten 
häufig 16 %
hin und wieder 47%,
selten 34%,
nie 3%,

VH08 

Exkursionen 
häufig 13 %
hin und wieder 31%
selten 41%
nie 16%,

VH15
Begegnungen 



mit Menschen 
häufig 13%
 hin und wieder 34%,
selten 50%
nie3%,

VH18. 

Kaum genutzt werden erfahrungsintensivere und aktivierende Methoden wie 

Rollenspiel /

Theater

häufig 9%,
hin und wieder 41%,
selten 47%,
nie 3%,

VH03,
Spiele 

häufig 9%,
hin und wieder 47%,
selten 38%,
nie 6%,

VH06 

Lernstraßen 
häufig 7%
 hin und wieder 11%
selten 29%
nie54%

VH04,
Erlebnispädagogische

Übungen 
häufig 7%
 hin und wieder 33%
selten 33%
nie 27%,

VH28 

Mediationen
häufig 6%,
hin und wieder 13%,
selten 63%,
nie19%,

VH27 

Gespräche mit 

Experten 
häufig 6%
hin und wieder 19%,
selten 44%
 nie 31%,
VH17 

Musik machen 
häufig 3%
hin und wieder 19%,
selten 41%
 nie 38%

VH25 

Das Internet nahezu überhaupt nicht genutzt:

Internet/SMS
häufig 0%
hin und wieder 9 %
selten 13 %
nie 78 %

VH 14

Entgegen den eigenen Ansprüchen der Mitarbeiter, die in ihren Zielen auf Persön-lichkeitsentwicklung und Glaubensstärkung hin orientiert sind, findet die KA in der Regel als methodisch eher „verschultes Geschehen“ statt. Hier ist der Wandel von Konfirmandenunterricht zur Konfirmandenarbeit anscheinend noch nicht endgültig vollzogen. 

Die“ klassische“ KA findet statt im Gemeindehaus und wird häufig als Gruppenarbeit, mit Diskussionen und Leitervorträgen bestritten - dies vornehmlich zu Bibeltexten. Zusätzlich einbezogen werden die Bibel, Arbeitsblätter, sowie eigene Materialien.  Erlebnispädagogische Ansätze, Neue Medien, Theater etc. werden kaum genutzt. 

2.3.2 Medien und Material 


Vorrangig genutzt wird

Bibel

häufig 66%,
hin und wieder 31%,
selten 3%,
nie 0%,

Vl01

Arbeitsblätter
häufig 61%,
hin und wieder 25%,
selten 13%,
nie 0%,

Vl14 

eigenes Material 
häufig 48%,
hin und wieder 39%,
selten 13%,
nie 0%,

Vl06

Mäßig genutzt werden: 

Konfimappen 
häufig 39%,
hin und wieder 13%,
selten 13%,
nie 35%,

Vl05

Tafel /Flipchart
häufig 38%,
hin und wieder 31%,
selten 25%,
nie 6%,

Vl08

moderne Lieder 
häufig 35%
hin und wieder 35%
selten 23%
nie 6%

Vl04
das EG 

häufig 34%
hin und wieder 34%
selten 34%
nie 0%

Vl03

Kaum genutzt werden: 

Musikinstrumente  häufig 16%,
hin und wieder 25%,
selten 34%,
nie 25%

Vl15 

Filme 

häufig 6%
hin und wieder 31%
selten 38%
nie 25%

Vl07
Katechismus 
häufig 3 %
hin und wieder 0%
selten 26%,
nie 71%

Vl02

2.3.3 Einzelvoten von Konfirmierten

Die KA 
- könnte kreativer sein .

- ist zu verkopft und unkreativ .

- könnte weniger Leistungsdruck entfalten.

- könnte mit einer aktiveren Einbindung in Gemeinde stattfinden.

- sollte weniger mit Auswendiglernen arbeiten.

49 % der befragten Konfis  wünschen sich mehr Spaß  und eine abwechslungs-reichere Gestaltung der KA. 72 % der Jugendlichen wollen Ausflüge /  Freizeiten / Lager erleben (CK06). 78% sind mit den durchgeführten Ausflügen / Freizeiten / Lagern zufrieden (KN11).
2.4 Fazit

Auf der methodischen Seite erweist sich die Konfirmandenarbeit als deutlich defizitär. Sie hat „verschulten“ Charakter. Es fehlt an Professionalität (fehlende Qualifizierung, fehlende Auswertung) bei den Ehrenamtlichen.

Eine bessere Qualifizierung  sowohl der haupt-  als auch der nebenamtlichen Mit-arbeitenden in der Konfirmandenarbeit muss hier vorrangig ansetzen. Dies gilt  be-sonders für die das „methodische Handwerkszeug“.  

Es müssen
-
stärker erlebnis- und praxisorientiere Methoden in die KA ein-

geführt werden und 

-
gerade auch die Möglichkeiten der neuen Medien, die Teil der Alltagskultur der Jugendlichen sind, in die Didaktik der Konfir-mandenarbeit konzeptionell einbezogen und auch für Mitarbei-tende methodisch zugänglich gemacht werden (beispielsweise Erstellung von PP-Präsentationen,  Internetrecherchen u.a.m.). 

3.
KA und Schule

3.1 Daten zum Stichwort „Schule“

Besuchst du in diesem Schuljahr den ev. Religionsunterricht?

Ja: 70 %



Nein: 9 %.

Es gibt bei uns in diesem Schuljahr keinen RU: 21%.

Wenn du PfarrerIn wärst: Wie würdest du die Konfi-Zeit gestalten?

Auf diese Frage antworten 6 % mit:

„nicht so schulisch; weniger auswendig aufgeben“.
Was man in der Konfi-Zeit macht, ist interessanter als das, was in der Schule so läuft:

Ja: 44 %

Mitte: 22 %. 
Nein: 34 %


In der Konfi-Zeit ist es mir wichtig, ohne allzu großen Stress durch die Konfi-Zeit zu kommen:

Ja: 80%

Mitte: 10%.
Nein: 10%

In der Konfi-Zeit habe ich die Aktivitäten insgesamt als stressig empfunden:

Ja: 22 %

 Mitte: 18%.
Nein: 60 %

Bitte kreuzen Sie an, wie lange/ob sie (sc. ehrenamtliche Mitarbeitende in der KA) schon in folgenden Gruppen mitgearbeitet haben.

Ev. RU in der Schule:

Länger als drei Jahre: 7%
Weniger als 1 Jahr: 7%
Nie: 87%.

Und für wie wichtig halten sie (sc. alle Mitarbeitende in der KA) die folgenden Ziele?

Die Konfirmandenarbeit unserer Gemeinde soll mit der Schule kooperieren:

Ja: 27% 

Mitte: 25%.
Nein: 48%

Bei diesem Jahrgang gab es in unserer Gemeinde Zusammenarbeit zwischen KA und Schule (z.B. gemeinsame Projekte):

Ja: 5%

Mitte: 5%
Nein: 91%.
(MA) Wie häufig kamen die folgenden Dinge vor: Einzelne Konfirmanden hatten Probleme, die Zeit für die Konfi-Termine freizuhalten (z.B. durch Schultermine, Vereine…):

Häufig: 23%
Hin und wieder: 47%
Selten: 28%
Nie: 2%.

Wo trifft sich die Konfi-Gruppe normalerweise?

Kirche: 6%
Gemeindehaus: 94%
Pfarrhaus: 6%
Schule: 0%
Sonstiges: 19%.

Wie viele Schulen besuchen die Konfirmanden der Befragungsgruppe?

Durchschnittliche Angabe: 5,7 verschiedene Schulen.

(Hauptverantwortliche:) Welchen Stellenwert hat die Konfirmandenarbeit für sie persönlich im Vergleich zu anderen Arbeitsfeldern der Gemeindearbeit (z.B. Seniorenarbeit, Diakonie, Schulunterricht o.ä.)? 

Die KA ist für mich persönlich:
Eines der unwichtigsten Arbeitsfelder: 6%.

Eher unwichtig: 0%

So wichtig wie andere Arbeitsfelder auch: 41 %

Eines der wichtigen Arbeitsfelder: 47%.

(fast) das allerwichtigste Arbeitsfeld: 6%.

3.2 Das Verhältnis von Schule und Konfirmandenarbeit

Schule ist kein Hauptthema der KA-Studie. Gründe hierfür könnten sein: Religions-unterricht/Schule und KA wird von den Konfirmanden nicht in Zusammenhang gebracht. Vielmehr empfinden sie es als selbstverständlich, dass KA an einem anderen Ort und zu einer anderen Zeit stattfindet als Schule. Die Mehrzahl der Konfis hegt die Erwartung, die Konfizeit ohne allzu großen Stress hinter sich zu bringen. Es steht zu vermuten, dass sich diese Einschätzung aus dem Vergleich mit Schule ergibt: also keine Lernüberprüfung, wie sie es von der Schule her kennen. Die Erwartung bestätigt sich im Rückblick auf das Konfirmandenjahr: Die Aktivitäten waren nicht stressig. KA hat mit Schule nichts (oder wenig) zu tun. Damit erfüllt die Konfizeit offenbar ein Bedürfnis der Jugendlichen: „nicht so schulisch!“ In dem Maße, wie die KA auf Lernarrangements setzt, die von den Jugendlichen als „nicht so schulisch“ empfunden werden, kann sie die Akzeptanz bei ihrer Zielgruppe ohne weiteres erhöhen. Insofern erscheint die Fortsetzung dieses Ansatzes Erfolg versprechend. 

Diese – auch aus der Sicht der Mitarbeitenden und Verantwortlichen – positive  Wert-schätzung der Konfi-Zeit führt jedoch nicht automatisch dazu, dass KA deshalb als interessanter eingeschätzt wird als die Schule. Die Meinungen darüber sind ziemlich geteilt. Nur eine relative Mehrheit teilt diese Auffassung (44%). Die Konfi-Zeit braucht eine größere Vielfalt an Methoden und Formen, damit sie insgesamt nicht nur als stressfrei, sondern auch als spannend eingestuft wird.

Auch für die Mehrzahl der Mitarbeitenden besteht zwischen Schule und KA kein Zu-sammenhang. Nur in Ausnahmefällen besitzen sie Erfahrungen als Lehrkraft im schulischen Religionsunterricht. 

Das Bedürfnis nach und die Erwartung von Kooperation zwischen Schule und Ge-meinde ist bei den Mitarbeitenden gering ausgeprägt: Nur 27 % teilen die Auf-fassung, dass Kooperation mit Schule ein Ziel der KA sei; 48 % dagegen verneinen das. Kooperation mit Schule ist kein wichtiges Ziel der ehrenamtlich Mitarbeitenden. Der Befund bestätigt das Bild, dass so gut wie keine Kooperationsprojekte existieren. 

Umgekehrt scheint es aber auch nicht so zu sein, dass „die Schule“ als das große Problem für die KA angesehen wird. Es gibt zeitliche Überschneidungen zwischen KA und Schule; sie scheinen sich für die Verantwortlichen jedoch in einem vertret-baren Rahmen zu halten. Terminüberschneidungen durch Schule, Vereine usw. kommen „hin und wieder“, jedoch nicht „häufig“ vor. So ist  „Schule“ für die Mitarbei-tenden/Hauptverantwortlichen eher eine „Pflichtgröße“ im Leben der Jugendlichen, mit der man – aus Gemeindesicht übrigens stets im Plural: nicht die Schule, sondern die Schulen! – rechnen muss, aber auch umgehen kann.

Versuche, die KA näher an die Schule zu rücken, scheinen deshalb nur wenig Aus-sicht auf Erfolg zu haben. In der Reihenfolge der Zieldefinitionen der Mitarbeitenden und Verantwortlichen belegt die Kooperation mit Schule den letzten  Platz. Für die Entwicklung von Kooperationsprojekten mit Schule ist das ein denkbar ungünstiger Ausgangspunkt. 

Etwas anderes ist die Aufrechterhaltung und Pflege einer kontinuierlichen Kommuni-kation zwischen Gemeinde und Schulen im Sinne einer verlässlichen Partnerschaft: Dies scheint angesichts dessen, dass pro Lerngruppe im Durchschnitt mit bis zu 6 verschiedenen Schulen zu rechnen ist, eine Notwendigkeit zu sein. Ziel solcher Gespräche sollte sein, zu einigermaßen befriedigenden situationsspezifischen Lösungen zu kommen, die das Aufbrechen großer Konfliktszenarien tendenziell unterlaufen. Dazu dürfte ein gewisses Maß an Flexibilität bei gleichzeitiger Grund-satztreue (Konfi-Termine müssen frei bleiben! Schule = kein Ort für KA.) unverzicht-bar bleiben.

4.
KA und Jugendarbeit

4.1 Übersicht über Aussagen und Antworten, die das Thema „Jugendarbeit“ berühren

	Thema
	Fundort
	Seite
	Mittel
	

	Wünsche + Erfahrungen / t1* = erste Befragung, t2* = zweite Befragung

	Themen selbst mitbestimmen
	CK04
	B-5
	4,1
	Der Wunsch, der Jugendlichen 

Themen selbst mitzubestimmen,

ist hoch.

	
	KK04
	B-8
	3,67
	37% der Jugendlichen: erfüllt sich selten.

	Eigener Standpunkt
	WC01
	B-21
	5,73
	84% der Mitarbeitenden (MA) wollen Jugendlichen zu eigenem Standpunkt helfen 

	
	
	
	
	

	Action machen
	CK05
	B-5
	4,69
	57% Ja / Action ist angesagt

	
	KK05
	B-8
	4,23
	47% hat sich erfüllt

	
	KK50
	B-8
	4,21
	44% beurteilen KA interessanter als Schule 

	Zufrieden mit Spaß
	KN02
	B-9
	5,32
	73% sind mit dem Spaßfaktor zufrieden

	
	
	
	
	

	Ausflüge / Fz. Rüstzeiten
	CK06
	B-5
	5,44
	Ausflüge und Wegfahren haben einen sehr hohen Stellenwert

	Zufriedenheit mit Freizeiten
	KK11
	B-9
	5,63
	Prima: 78% sind mit Freizeiten zufrieden

	MA und Freizeit
	WB07
	B-20
	6,07
	MA  fahren gerne weg!

	
	
	C-10
	t2*
	Konfis würden mehr Freizeiten machen

	
	
	
	
	

	Glaubensfragen
	CK11
	B-5
	3,95
	Eine Mehrzahl fürchtete, dass eigene Glaubensfragen nicht vorkommen

	
	KK 11
	B-8
	3,74
	...und wird darin bestätigt

	Glaube stärken
	WC02
	B-21
	5,81
	88% der MA wollen Glauben stärken

	
	
	
	
	88% der MA schätzen, dass sie Grundlagen vermittelt haben.

	Alltagsbezug fehlt
	KK35
	B-8
	4,61
	Für mindestens 50% ist der Alltagsbezug nicht deutlich

	Glaubensvorbilder 
	KK32
	B-8
	4,7
	56% finden authentische Glaubens-vorbilder

	
	WB10
	B-20
	5,84
	Auch MA suchen Vorbilder

	
	
	
	
	

	Lust auf Ehrenamt (EA)
	KK 27
	B-8
	3,09
	Nur 21% haben am Ende der KA Lust dazu

	aber:
	VC07
	B-21
	4,30
	MA schätzen 49% der Jugendlichen würden zu EA motiviert

	Ehrenamtliche MA
	VL02
	B-24
	5,89
	Es gäbe genügend Mitarbeitsmöglich-keiten finden 88% der MA

	Einstellungen

	Interesse an Jugendgruppen
	CG08
	B-12
	t1*
	71% haben daran anfangs kein Interesse / 17% Ja

	
	KG08
	B-12
	t2*
	62% haben später kein Interesse / 21% Ja

	
	VL01
	B-24
	3,67
	Bei uns gibt es geeignete Jugendgruppen

meinen 63% der MA

	
	WC06
	B-21
	5,31
	74% der MA wollen JA bekannt machen

	
	VC06
	B-21
	4,56
	67% der MA meinen, es ist gelungen

	MitarbeiterInnen-Ausbildung

	Schulung
	
	B-18
	
	79% ohne Schulung

	
	
	B-18
	
	15% mit JuLeiC a-Schulung

	Selbstaussagen MA

	Gerne im Team
	
	B-19
	
	89% arbeitet gerne im Team

	Spaß an der KA
	
	B-19
	
	87% Ja

	Bindung der MA
	
	B-18
	
	47% 3-6 Jahre

	
	
	
	
	

	Aktivitäten während der KA
	
	
	
	

	Blockunterricht
	VQ03
	B-28
	2,41
	Konfis erleben durchschnittlich 2,5 Konfi-tage

	Ausflüge
	VQ04
	B-28
	1,44
	... machen 1-2 Ausflüge

	Freizeiten
	VQ05
	B-28
	3,16
	... sind 3-4 Tage unterwegs

	Praktika
	VQ06
	B-28
	3,97
	... machen 4 Std. Gemeindepraktikum

	Jugendarbeit
	VQ09
	b-28
	1,59
	... erleben nur 1,5 Std. Aktivitäten der kirchlichen Jugendarbeit in ihrer ganzen Konfizeit

	
	
	
	
	

	Auswertung
	
	B-27
	
	87% werten KA nicht oder nur mündlich aus!


4.2 Auswertung in Thesenform

4.2.1 Bereich Partizipation

Jugendliche wollen die Themenauswahl mitbestimmen und eigene Glaubensfragen einbringen.

Dieser Wunsch der Jugendlichen, Themen und Inhalte der KA selbst mitzubestim-men, erfüllt sich selten. Die Themen der Verantwortlichen sind nicht die Themen der Jugendlichen. Der Alltagsbezug der angebotenen Themen wird nicht ausreichend deutlich. 

Auf der anderen Seite wollen Verantwortliche in der KA Glauben vermitteln und Jugendlichen zu eigenen Standpunkten verhelfen. Die Mehrzahl der Jugendlichen hat dagegen den Eindruck, dass ihre eigenen Glaubensfragen nicht vorkommen 

Aber: Freizeiten und Begegnungen mit authentischen Leitungspersonen schaffen tiefgehende positive Erfahrungen.

Jugendliche haben ein Interesse an Beteiligung, Mitwirkung und Treffpunkten in der Peergruppe.  Diese Interessen gilt es, genau wahrzunehmen und zu fördern. 

4.2.2 Bereich Qualifizierung

Jugendliche möchten während und nach der KA aktiv mitarbeiten.         

Dies gelingt erst in Ansätzen. Es gilt, altersgemäße Mitwirkungsmöglichkeiten und Verantwortungsbereiche zu entwickeln.

Jugendliche möchten helfen, assistieren und leiten.                                                            

KA sollte Bestandteil der JuLeiCa-Ausbildung und Feld eigenständiger Ausbildung und Qualifizierung Ehrenamtlicher werden.

Wer in der  KA tätig ist, braucht Begleitung und Qualifizierung.              

PfarrerInnen brauchen Freiräume, die Chance methodischer Vielfalt zu entdecken und ihre Methodenkompetenz zu erweitern.  

Mitarbeitende in KA-Teams brauchen echte Beteiligung.
Hauptverantwortliche brauchen Zeit und Know-how, in Teams zu arbeiten. Sie be-nötigen Hilfen für Coaching und Begleitung.

Hauptverantwortliche und Mitarbeitende benötigen auch freizeitpädagogisches Know-how. 

Denn Jugendliche wünschen erlebnis- und gemeinschaftsorientierte Angebote.

Ausflüge und Freizeiten sind die „Renner“ unter den Angeboten. Jede Konfirmandin, jeder Konfirmand muss Zugang zu mindestens einer Freizeitmaßnahme haben. 

4.2.3 Nachhaltige Konfirmandenarbeit gestaltet sich auch als Jugendarbeit

Nachhaltige Konfirmandenarbeit gestaltet sich auch als Jugendarbeit und bedient sich deren Methoden und Haltungen. Bislang zeigen sich Jugendarbeit und KA als sehr schwach verbundene Arbeitsbereiche. In den befragten 35 Gemeinden der EKHN arbeiteten die 37 PfarrerInnen mit nur 6 GemeindepädagogInnen oder JugendreferentInnen temporär zusammen. (B-17) In der Regel leiten und verant-worten PfarrerInnen die KA. Kontinuierliche Teamarbeit mit Haupt- oder Ehrenamt-lichen ist in der Breite nicht vorhanden.
Die inhaltlichen Stärken der Jugendarbeit wie Teamleitung, Methodenvielfalt, Parti-zipation und Eigenverantwortlichkeit müssen für die Weiterentwicklung der Kon-firmandenarbeit fruchtbar gemacht werden. 

5. Die „ Konfi-Eltern“

5. 1 Allgemeine Beobachtung

Die Eltern scheinen vorwiegend aus dem bürgerlichen Milieu zu stammen: 82 % der Konfi-Eltern sind verheiratet; 50 % der Konfis besuchen das Gymnasium; 74 % der Konfis haben 1-2 Geschwister.

Das Durchschnittsalter der Eltern beträgt 43,8 Jahre.

58% der Konfis sagen, sie kommen aus einem weniger religiösen Elternhaus (CJ01), 23 % bezeichnen ihr Elternhaus als ziemlich religiös.

93% der Eltern sagen, dass für sie der Glaube an Gott eine Rolle spielt 

„Wie wichtig ist Ihnen persönlich der Glaube an Gott?“ 




PA07
pos.  83%

Mitte 10%

neg. 7%

Zu der Konfession wurde keine Erhebung gemacht.

5. 2  Die Konfis, nicht die Eltern entscheiden, dass man zur KA geht

66% der Konfis entscheiden selbst; an der KA teilzunehmen. Bei 34 % haben die Eltern entschieden 

 „Ich habe mich zur Konfi-Zeit angemeldet, weil es meine Eltern wollten...“ 

CA 06
Nein
66% 

Mitte
13%

Ja
21%
Wer hat deine Entscheidung, dich anzumelden, am meisten beeinflusst? 


CC01
32% Familie

 60% ich selbst

6%  meine Freunde 

Für die Eltern ist die Konfirmation wichtig!

Wie wichtig ist es, dass Ihr Kind sich konfirmieren lässt? 




PA06

pos. 90%

Mitte 6%


neg 4%

5.3 Die Konfirmation als Familienfest

Für die Konfis ist das Familienfest ein wichtiger Grund, an der KA teilzunehmen. Das „Familienfest“ erhält bei der positiven Zustimmung den zweithöchsten,  „Geld bzw. Geschenke“ den höchsten Wert (CB09). Interessant ist die Frage kurz vor Kon-firmation:!

Wenn du an die Konfirmation denkst, was ist dir wichtig? 

Mir ist es wichtig, bei der Konfirmation ein großes Familienfest feiern zu können:

Ja  
 74% 
Mitte 
13%

Nein
12%

Hier ist „Geld/Geschenke“ auf den 3. Platz gerutscht, auf Platz 2 steht: „Segen empfangen“ (KB09).

6. Gottesdienst und Gottesdienstbesuch in der KA

6.1
Die EKHN-Daten im Einzelnen

6.1.1 Gottesdienstteilnahme 

(Mitarbeitende) Die Konfirmandinnen und Konfirmanden sollen in der Konfirmandenarbeit die Sonntagsgottesdienste entsprechend der Regelungen in dieser Gemeinde besuchen.

Ja: 82%


Mitte: 7%

Nein: 11% 



WB 05
(Konfis) In der Konfi-Zeit ist es mir wichtig, die Sonntagsgottesdienste regelmäßig zu besuchen.

Ja: 52%


Mitte: 21%

Nein: 27%(



CK 09
In der Konfi-Zeit... habe ich die Sonntagsgottesdienste regelmäßig besucht

Ja: 71%


Mittel: 14%

Nein: 15%



KK 09

77 % der befragten Gemeinden überprüfen die Gottesdienstteilnahme durch „harte Anwesenheitskontrollen“. Dem korrespondiert die Erwartung der Mitarbeitenden, dass Konfis regelmäßig den Sonntagsgottesdienst besuchen. (82 % )

52 % der Konfis ist es zu Beginn der KA wichtig, den Gottesdienst regelmäßig zu be-suchen. Bei insgesamt 11 Items steht das an 5. Stelle der Werte.  Dieser Wert liegt über dem EKD-Durchschnitt.

71 % der Konfis haben im Rückblick den Gottesdienst in der eigenen Wahrnehmung regelmäßig besucht  Selbst bei einer kritischen Wertung dieser Selbsteinschätzung stellt sich doch deutlich die Frage: Wozu dann der „Zwang“? 

(Konfis) Wie groß ist dein Interesse an folgenden Themen?

Ablauf und Sinn des Gottesdienstes:

Ja: 33%


Mitte: 27%

Nein 39%


CL 03
(Mitarbeitende) Dieses Thema halte ich in der Konfirmandenarbeit für...  Ablauf und Sinn des Gottesdienstes:

Ja: 75%


Mitte: 18%

Nein: 7 % 


WA 05
Vermutlich geht es den Konfis beim Gottesdienst – und der durchaus positiven Er-wartungshaltung - um „Teilhabe“ und „Gemeinschaft“: Denn  nur 33 % haben Inter-esse an „Sinn und Ablauf des Gottesdienstes“. Das ist der geringste Wert bei 11  Items. 

Dies zu vermitteln ist aber vice versa für 75 % der Mitarbeitenden ein zentrales An-liegen für ihre Arbeit .

Diese Schere könnte eine der Quellen für die häufig negative Bewertung der KA sein – denn hier verfehlt sie in der Tat ihr Ziel!

6.2 Erfahrungen der Jugendlichen mit Gottesdiensten

In der Konfi-Zeit... habe ich jugendgemäße Gottesdienste erlebt
Ja: 38%


Mittel: 20%

Nein: 42%

· habe ich Gottesdienste mit vorbereitet

Ja: 52%


Mittel: 13%

Nein: 35%

Wie denkst Du über die Kirche?

· Gottesdienste sind meistens langweilig

t1:

Ja: 51%


Mitte: 21%

Nein: 28%

 CG 04

t2:


Ja: 56%


Mitte: 21%

Nein: 23% 

KG 04
Lediglich 38 % der Konfis geben an, jugendgemäße Gottesdienste erlebt zu haben. Dieser Wert liegt unter dem EKD-Durchschnitt.

Allerdings haben immerhin 53 %  Gottesdienste mit vorbereitet. Dieses Item  gilt aber auch schon, wenn „lediglich“ der Vorstellungsgottesdienst gemeinsam vorbereitet wurde!

56 % bewerten rückblickend (t2 ) Gottesdienste als „meistens langweilig“. Dieser Wert steigert sich vom Befragungszeitpunkt  t1 zu Beginn der Konfi-Zeit von 51 % auf  be-sagte 56 %.

Dabei ist gerade das Angebot jugendgemäßer Gottesdienste ein großes Anliegen der Mitarbeitenden 81 %.  Rückblickend konnten  allerdings nur 63 %  dieses An-liegen umsetzen.

Die Konfirmandinnen und Konfirmanden sollen in der Konfirmandenarbeit jugendgemäße Formen des Gottesdienstes erleben (z.B. Jugendgottesdienste).

Ja: 81 % 


Mitte: 12 %

Nein: 7 % 

WB 04



Wenn Sie (sc. die Mitarbeitenden) auf die Konfi-Zeit zurück blicken: Was haben die Konfirmanden dabei (Ihrer Wahrnehmung nach) erlebt, gelernt und gemacht?

Die Konfirmanden konnten jugendgemäße Formen des Gottesdienstes (z.B. Jugendgottesdienste) erleben.

Ja: 63%



Mitte: 19%

Nein: 18%

VB 04



Dagegen sind nur 49 % der befragten Konfis mit den Gottesdiensten zufrieden. Das ist die drittschlechteste Bewertung bei 11  Items. Anscheinend bildet sich in dem immer noch relativ hohen Grad an Zufriedenheit mit dem Gottesdienst die hohe Zufriedenheit mit der KA insgesamt. Die Werte für „Andachten“ sind noch schlechter (42 % ), obwohl - oder vielleicht gerade weil - sie kaum vorkommen und damit fremd bleiben? 82 % der befragten PfarrerInnen geben an, selten oder nie diese Hand-lungsform zu praktizieren!

Wie zufrieden bist du (sc. Konfis) mit... Gottesdiensten?

Positiv: 49 %


Mitte: 23 %

Negativ: 29 % 

KN 10
Wie zufrieden bist du (sc. Konfis) mit...der Konfi-Zeit insgesamt?

Positiv: 72 %


Mitte: 18 %

Negativ: 10 % 

KN01

 Wie zufrieden bist du mit (sc. Konfis)... Andachten?

Positiv: 42 %


Mitte: 31 %

Negativ: 27 % 

KN 13
6.3
Erste strategische Überlegungen

Dort, wo Jugendliche aktiv in die Vorbereitung und Gestaltung einbezogen werden, fallen die Einschätzungen des Gottesdienstes positiver aus. In dieser Richtung müssen also dringend weitere Bemühungen ansetzen. Es muss nach exemplari-schen Erlebnissen und Erfahrungen mit Gottesdienst und Liturgie gesucht werden, nach Experiment und Mitmachen.

Dies ist auch ein Anliegen der Mitarbeitenden (65 %), das aber anscheinend – sieht man die Bewertung der Konfis - nicht „passgenau“ umgesetzt wird.

In der Konfi-Zeit... kamen auch meine Glaubensfragen zur Sprache

Ja: 33%



Mittel: 28%

Nein: 39% 

KK 11
Was ich in der Konfi-Zeit gelernt habe, hat mit meinem Alltag wenig zu tun.

Ja: 50 %



Mitte: 22 %

Nein: 28 %. 

KK 35
Die Gottesdienste sind in Form und Inhalt daraufhin zu reflektieren, wie in ihnen die Themen und der Alltag der Konfis aufgenommen werden können. Denn die Rückmel-dung, dass die eigenen Glaubensfragen kaum zur Sprache gekommen sind (39 %) und dass Gelerntes mit dem Alltag wenig zu tun hat (50 %) treffen auch die Gottesdienste. Sie gehen an den Jugendlichen vorbei!

Wenn Gottesdienste und spirituelle Erfahrungen in der KA eine zentrale Rolle spielen sollen, dann muss sich das in der Planung (Jahresplanung!) und Durchführung der KA konsequent auch bei den Gottesdiensten widerspiegeln.. Hier sind in der Fort-bildung Modelle zu entwickeln.

Die Vielfalt an gottesdienstlichen Formen wie z.B. jugendgemäße Gottesdienste, aber auch Andachten bietet für die Konfis gute Gelegenheiten, sich gestaltend und mitwirkend einzubringen.

In diesem Kontext ist zu prüfen, ob die „harte“ Teilnahmepflicht am Gottesdienst nicht abgeschafft werden sollte.

Man kann mit Fechtner den Zwang zum Gottesdienst auch als „kirchenzuchtliche Maßnahme“ bewerten, die man stellvertretend für die Nicht-Teilnehmenden an denen ausübt, die man (noch!) zwingen kann. Damit wird die Konfirmation aber zum Akt der Befreiung vom Gottesdienstzwang!  Als dritten Weg zwischen Pflicht und Verzicht zitiert er Meyer-Blanck: „Stattdessen muss heute nach exemplarischen Erlebnissen und Erfahrungen mit Gottesdienst und Liturgie gesucht werden, nach Experiment und Mitmachen.“ (ebd.)

7. Eine kurze Zusammenfassung zum schnellen Überblick 

Bei der Zusammenfassung der Untersuchungsergebnisse treten die Stärken und Schwächen der KA deutlich hervor. Sie sollen nun in fünf Hinsichten noch einmal markiert werden:

Der Übergang vom Konfirmandenunterricht zur Konfirmandenarbeit hat be-gonnen. 

(dazu vgl. 2. Themen – Mitarbeitende – Methoden)
Dieser Übergang wird aber noch nicht in allen Gemeinden gleichermaßen intensiv vorangetrieben. Vor allem im Blick auf die Methoden und Organisationsformen der KA besteht weiterer Reformbedarf. Der vor allem gymnasiale Zuschnitt der Methoden herrscht noch immer vor, was nicht nur für Schüler und Schülerinnen anderer Schulformen problema​tisch ist. Zudem passt dies nicht zum angestrebten Profil der KA (Stichwort: Integration).
Zeitnahe Qualitätsentwicklung, -steigerung und –sicherung der Konfirmanden-arbeit sind unumgänglich wichtige Ziele kirchlichen Handelns. 











Dies umfasst  sowohl die Ausbildung als auch die Fort- und Weiterbildung von Haupt- und Ehrenamtlichen. 

Der Got​tesdienst ist ein kritischer Punkt in der Konfirmandenarbeit.
(dazu vgl. 6. Gottesdienst und Gottesdienstbesuch in der KA)
Der Gottesdienst hat es bei den Jugendlichen nicht nur von vornherein schwer. Die Erfahrungen mit dem Gottesdienst während der Konfir​mandenzeit führen dazu, dass sich diese Negativwahrnehmung noch verstärkt. Mit diesem kontraprodukti-ven Ergebnis kann und darf sich die EKHN nicht zufrieden geben.  Besonders auch die Frage nach der (hart kontrollierten) Pflicht zur Gottesdienstteilnahme ist hier laut zu stellen! Es gibt Alternativen: Die Daten belegen, dass sich die Erfahrungen mit dem Gottesdienst dann positiver darstellen, wenn die Jugendlichen den Gottes​dienst aktiv mitgestalten können und wenn auf diese Weise auch für sie attraktive Elemente (und Themen) im Gottesdienst Raum finden. Daher  sollte bei den Initi-ativen zur  Weiterentwicklung der KA ein Schwerpunkt auf Modelle für eine jugendgemäße und durch Jugendliche mitbestimmte Gottesdienstgestaltung gelegt werden. 

Zugleich wird an dieser Stelle deutlich, dass die Ergebnisse der Konfi-Studie weit über die KA in elementare kirchliche Handlungsfelder hineinragen und dort sowohl rezipiert als auch zu bearbeiten sind.

Die Konfirmandenarbeit darf keine Insel sein. Noch aber ist sie zu wenig ver-netzt.

(dazu vgl. 3. Konfirmandenarbeit und Schule, 4. KA und Jugendarbeit und 5. Die „Konfi-Eltern“)

Das Angebot KA ist in sich selber attraktiv, und viele bemühen sich hier im Sinne eines Arbeitsschwerpunktes um eine Optimierung, die oft nur dieses eine Hand-lungsfeld betrifft. 
Die anzustrebende Vernetzung bezieht sich zunächst auf die kirch​liche Kinder- und Jugendarbeit. Gemeinsame Angebote in der Kon​firmandenzeit wären ein wichtiger Schritt in diese Richtung. Dazu sollte eine kontinuierlichere Beteiligung von Ehrenamtlichen an der KA kommen. Darüber hinaus soll​ten Begegnungen etwa mit Jugendreferentinnen und -referenten zum Regel-Programm der KA zählen.
Schwieriger und weniger klar stellt sich die Situation im Blick auf die Schule dar. Wie sich die Kooperation zwischen KA und Schule fruchtbar entwickeln könnte, muss weiter erprobt werden. Ein erster Schritt ist eine klare Profilierung der KA – in Ergänzung und auch Abgrenzung zum Religionsunterricht. In Zukunft werden daher verbindliche Qualitätsstandards zu entwickeln sein. Das erleichtert die Platzierung der KA im Kontext der anderen regionalen Bildungsangebote und deren etwaige Verortung in einem regionalen oder kirchlichen Bildungsplan.

Nicht zuletzt sind die Möglichkeiten einer konsequenteren Arbeit mit den „Konfi-Eltern“ in den Blick zu nehmen.  

Reformbedarf zeigt sich auch bei den Inhalten sowie den Methoden, die in der Konfirman​denarbeit behandelt bzw. praktiziert werden.
(dazu vgl.  2. Themen – Mitarbeitende – Methoden)
Die Jugendlichen wünschen sich mehr Möglichkeiten, die Auswahl der The​men mitzu-bestimmen. In ihrer Wahrnehmung kommen die für sie und für ihr Leben bedeut-samen Fragen zu kurz. Die weitere Bemühung um eine Verknüpfung zwischen der christlichen Überliefe​rung und Lehre einerseits und den lebensweltlichen Zusammen-hängen der Ju​gendlichen andererseits muss unbedingt fortgesetzt und intensiviert werden. Insgesamt muss das „methodische Handwerkszeug“ um aktivierende und aktuell jugendgemäße Methoden und Medien angereichert werden. 

Auf Basis der Datenlage lässt sich nur feststellen, dass der „Perspektivenwechsel“ noch nicht in der Breite vollzogen worden ist. Hier müssen die Fortbildungskonzepte zur Weiterentwicklung der Konfirmandenarbeit ansetzen. Die Handlungsebene ist die Region/das Dekanat. Es müssen Strukturen zu einer turnusmäßigen regionalen Fortbildungsarbeit gestärkt  bzw. geschaffen werden.
Politisch ist gesellschaftliche Bedeutung von Religion, Kirche und kirchlichen Ange​boten nicht zuletzt im Bildungsbereich sichtbar zu machen. 

Die Untersuchungsergebnisse be​stätigen in vielen Hinsichten die nicht allein kirchliche oder persönliche, sondern zugleich gesamtgesellschaftliche Bedeutung der KA. So werden die Jugendlichen in der KA mit ethischen Fragen und evangelischen Orientierungen vertraut. Sie lernen die Möglichkeit und Bedeutung ehrenamtlichen Engagements kennen - theoretisch ebenso wie praktisch, in der Begegnung mit Ehrenamtlichen und zu einem  weiter zu verstärkenden Teil bei eigenen Praktika. Unsere demokratische Gesellschaft  wird durch die KA weit mehr gestärkt, als dies im Allgemeinen bewusst ist - im Blick auf die Beschäftigung mit ethischen Fragestellungen und christlichen Werten ebenso wie hinsichtlich eines sozialen Engagements.
Für die Weiterarbeit kommt es daher darauf an, den Beitrag der KA nicht nur innerkirchlich bewusster wahrzunehmen und zu stärken, sondern ihn auch über die Kirche hinaus sichtbar werden zu lassen. Auf diese Weise kann dann beispielsweise auch einsichtig werden, dass es pädagogisch höchst sinnvoll ist, wenn die Schule - etwa am Dienstagnachmittag, - Raum und Zeit für die KA lässt.
